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komplexen Probleme und 
Krisen der Zivilisationen 
anbieten kann. Es herrscht 
die Annahme – über die Is-
lamisten hinaus und bei den 
Muslimen im Allgemei-
nen –, dass der Islam den 
Schlüssel für eine soziale 
Ordnung habe, die wirt-
schaftlichen Wohlstand, 
Prosperität und soziale Ge-
rechtigkeit verwirklichen 
könne. In der modernen 
islamischen Literatur gibt 
es zahlreiche Veröffentli-
chungen, die sich einer-
seits auf mittelalterliche 
Schrifttraditionen und 
Werke berufen, anderseits 
sich mit wirtschaftlichen 
Fragen der Gegenwart aus-
einandersetzen. Anhand 
dieser Fülle an Literatur 
wird ein Anspruch auf eine 
islamische Wirtschafts-
lehre erhoben. Die Bedeu-
tung dieser Literatur liegt 
hauptsächlich in der Unter-
stützung, die sie bei der Su-
che nach einer islamischen 
sozialen Ordnung gibt. Is-

lamische Wirtschaftslehre 
suggeriert die Illusion, dass 
Moslems komplexe Struk-
turen der Sozialprobleme 
einfach lösen können, in-
dem sie den Islam in sich 
fassen und den Übeln des 
Mammon widerstehen, die 
mit unmoralischen For-
men des ökonomischen 
Gewinnes verbunden sind. 
Einer der Hauptgründe für 
die Entwicklung einer is-
lamischen Wirtschaftsleh-
re, wie im vierten Kapitel 
dieses Buches ausführlich 
dargelegt wurde, besteht 
darin, eine größere Ver-
bundenheit unter den 
Muslimen – und in diesem 
Zusammenhang aus real-
politischen Gründen ins-
besondere unter denen des 
indischen Subkontinents – 
zu bewirken. Ein weiterer 
Anlauf zur Islamisierung 
der Wirtschaft entspringt 
dem mehrfachen Zuwachs 
des Öleinkommens vor 
allem in Saudi-Arabien 
und in den anderen Golf-
Monarchien, der die Auf-
merksamkeit auf die gro
ßen sozialen Unterschiede 
innerhalb der islamischen 
Welt, innerhalb der ara-

bischen Welt und nicht 
zuletzt innerhalb dieser 
Monarchien selbst gelenkt 
hat. Diese Zustände lösten 
Entsetzen und Kritik bei 
verschiedenen politischen 
Gruppen und religiösen 
Konservativen aus. Um di-
ese zu beruhigen, wurde 
im Rahmen von Hilfspro-
grammen Unterstützung 
für Organisationen, die der 
arabischen und islamischen 
Sache dienten, gewährt. 
Unter den Begünstigten 
dieses Einsatzes für glo-
bale Gerechtigkeit waren 
Schulen und Forschungsor-
ganisationen, die in die is-
lamische Wirtschaftslehre 
eingeweiht wurden.

Jamel Ben-Abdeljelil

Gerhard Höpp, Peter Wien, René 

Wildangel (Hg.):

Blind für die Geschichte? Arabische 

Begegnungen mit dem Nationalso-

zialismus 

(Studien des Zentrums Moderner 

Orient. Hg. Ulrike Freitag, Band 19).

Klaus Schwarz Verlag, Berlin 2004. 

ISBN 3-87997-625-2, 378 Seiten.

Vorliegendes Buch ist ein 
Sammelband von Beiträgen 
einer Gruppe von Wissen-
schaftlerinnen und Wis-

senschaftlern aus Marokko, 
Israel und Deutschland, die 
sich bei einer Konferenz im 
September 2002 im ZMO 
in Berlin mit einer histo-
rischen Bestandsaufnahme 
der komplexen Beziehungen 
zwischen dem nationalso-
zialistischen Deutschland 
und der arabischen Welt 
auseinandersetzten. Schon 
in der Einführung zum 
Thema wird erläutert, dass 
das Ziel der Beiträge und 
Diskussionen nicht darin 
besteht, einer von beiden 
Seiten im Konflikt der 
Erinnerungen und Erfah-
rungen in revisionistischer 
Absicht einen letztgültigen 
Schuldspruch zuzuweisen. 
Kaum ein Gebiet der poli-
tischen wie akademischen 
Auseinandersetzung dürf-
te davon so betroffen sein 
wie die Diskussion um den 
Palästinakonflikt, die nicht 
selten mit historischen bzw. 
historisierenden Argu-
menten zur Legitimierung 
der einen oder anderen ver-
meintlich historisch »rich-
tigen« Ansprüche geführt 
wird. Versatzstücke der 
gemeinsamen Geschichte 
von Arabern und Juden mit 
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dem Nationalsozialismus 
werden allerdings, auf bei-
den Seiten, im derzeitigen 
Konflikt funktionalisiert; 
gleichzeitig werden die da-
bei produzierten »Mythen 
und die Leugnung der his-
torischen Tatsachen« durch 
ihn am Leben erhalten. 
»Vielleicht«, meint der bri-
tische Journalist Robert 
Fisk, »entspricht das dem 
Wesen des Krieges – dass 
bis zur Beendigung eines 
Konflikts seine Geschich-
te nicht korrigiert werden 
kann«.

Das Novum dieses 
Buches zeigt sich auf zwei-
fache Weise: erstens durch 
den informativen inhalt-
lichen Aspekt insbeson-
dere in den Beiträgen von 
Jamaâ Baida zum Bild des 
Nationalsozialismus in der 
Presse Marokkos und von 
Driss Maghraoui mit dem 
Titel »Den Marokkanern den 
Krieg verkaufen. Französische 
Anti-Nazi-Propaganda wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs«; 
zweitens durch den metho-
dologischen Aspekt, weil 
die Fragestellung als solche 
schon ausschlaggebend ist, 
die durch eine Absenz und 

Marginalisierung sowohl 
im europäischen als auch im 
arabischen Kontext charak-
terisiert ist.

Jamel Ben-Abdeljelil

Hisaki Hashi:

Die Dynamik von Sein und 

Nichts. Dimensionen der verglei-

chenden Philosophie 

(Wiener Arbeiten zur Philosophie. 

Reihe B: Beiträge zur philoso-

phischen Forschung. Hg. Stephan 

Haltmayer, Band 10).

Peter Lang, Europäischer Verlag der 

Wissenschaften, Frankfurt 2004.

ISBN 3-631-50561-2, 416 Seiten.

Im Rahmen einer Arbeit 
zur vergleichenden Philo-
sophie legt die in Tokyo 
geborene und in Wien leh-
rende Philosophin Hisaki 
Hashi Beiträge vor, die ei-
nen großen Bogen spannen. 
Es geht »um die Erklärung 
des Verhältnisses von Sein 
und Denken mit besonde-
rer Berücksichtigung des 
›Nichts‹, einem der wich-
tigsten Grundbegriffe der 
Philosophie des Zen-Bud-
dhismus und der Kyoto-
Schule« (S. 19). Die Autorin 
zieht dazu Texte von Kant, 
Hegel, Heidegger, Dōgen 
(klassischer Zen-Buddhis-

mus), Nishida (Gründer der 
Kyoto-Schule) und Akizuku 
(zeitgenössische Zen-Philo-
sophie) heran.

Nach der Einleitung 
(S. 17–27) geht es im zwei-
ten Hauptteil (S. 29–83) um 
die Konstellation von Sein 
und Nichts bei Dōgen und 
Hegel, deren Denkungsart 
»exemplarisch für Ost und 
West« (S. 32) steht. Der 
Sanskrit-Terminus śūnyatā, 
der sich am ehesten »mit 
der substantiellen Leerheit alles 
Seienden« (S. 43) übertragen 
lässt, drückt ein anderes 
Verständnis aus, als das bei 
Hegel der Fall ist; für ihn 
ist »Leere […] höchstens 
eine gegenstandslose An-
schauung, die dem Dasein 
gegenüber eine reine Abs-
traktion des Negativen aus-
macht« (S. 46). Der dritte 
Teil (S. 85–126) vergleicht 
die Auseinandersetzung mit 
dem Absoluten, wie sie bei 
Kant und Nishida geführt 
wurden; es zeigt sich, dass 
»das ›absolute Nichts‹ von 
Nishida mit dem ›All der 
Realität‹ Kants nicht identifi-
ziert werden« kann (S. 124). 
Der vierte Teil (S. 127–192) 
geht von der These aus: 

»A ist zugleich Nicht-A«, 
was sich nach Suzuki T. 
Daisetz durch die »Logik 
der prajñā« erläutern lässt: 
»prajñā bedeutet im Zen 
den Ursprung der transzen-
dierenden, eine universelle 
Erkenntnis vermittelnden 
Wahrheit. Sie ist schran-
kenlos und allumfassend« 
(S. 133). Im Zen wird da-
durch »mu« erfasst, jenes 
»Eins ohne Eins« (S. 163), in 
dem es »weder A noch ein 
Nicht-A, weder Ich noch 
ein Nicht-Ich« (S. 151) gibt. 
Während nun im System 
Hegels – mit dem die Logik 
der prajñā verglichen wird 
– »das Ich als ein unmittel-
bares Dasein der denkenden 
Vernunft verstanden wird« 
(S. 180), besteht die Position 
der Zen-Philosophie darin, 
»die bewusst ausgelassenen 
Teile der Logik systema-
tisch und ausführlich zu 
entwickeln« (S. 181).

Der fünfte Hauptteil 
(S. 193–396) setzt sich un-
ter verschiedenen Gesichts-
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